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KantonLuzernDienstag, 17. November 2020

ZweiStaatsebenennähernsichan
Misstöne zwischen Bund undKantonen? Bundespräsidentin Simonetta Sommaruga hat gestern Luzern besucht.

Alexander von Däniken

Hochrangiger Besuch amMon-
tagvormittag inLuzern:Bundes-
präsidentin Simonetta Somma-
ruga (60)hat sichmitVertretern
des Luzerner Regierungsrats,
des Stadtrats und des kantona-
len Spitexverbands zum Aus-
tauschgetroffen.Die SP-Magis-
tratin und Vorsteherin des eid-
genössischenDepartements für
Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation betonte an
einer Medienkonferenz an der
Uni Luzern, wiewichtig ein sol-
cher Austausch sei.

In der Tat: Nach dem Lock-
down gab der Bundesrat einen
grossenTeil derEntscheidungs-
kompetenz an die Kantone zu-
rück,wardannabernicht immer
zufrieden. Die Kantone sollten
griffigere Massnahmen ergrei-
fen und in ihren Spitälernmehr
Kapazitäten fürCovid-Patienten
schaffen, hallte es aus Bundes-
bern. Auf entsprechende Frage
unsererZeitung sprachSomma-
ruga nun von einem Lernpro-

zess, der erste Früchte trage:
«EsgabReibungen, aberwirha-
bendazugelernt.»Dazuwürden
regelmässigeBesuchevonBun-
desräten in den Kantonen und
Gemeindengehören.Vieles lau-
fe schon besser. «Es wird wohl
auch in Zukunft Friktionen ge-
ben, sie dürften aber weniger
heftig werden, weil man sich
nun persönlich kennt.»

Lage trotz sinkender
Zahlennochernst
IneinerkurzenRedebetontedie
Bundespräsidentin,dass sichdie
Fallzahlen schweizweit zwar ab-
flachen, die Situation aber nach
wie vor ernst sei. Es sei wichtig,
dass Bund, Kantone und Ge-
meinden eng zusammenarbei-
ten und auch die Bevölkerung
die Abstands- und Hygienere-
geln einhalte. Das gelinge hier
gut: «DerKantonLuzernhatdie
Situation imGriff.»

Sommaruga bedankte sich
vor allem beim kantonalen Spi-
texverbandunddamit denPfle-
gerinnen und Pflegern. Ein-

druck machte ihr, dass die Lu-
zerner Spitex im Gegensatz zu
denmeisten anderenKantonen
von Anfang an in den Krisen-
stab eingebunden ist. JimWola-
nin, der Präsident des kantona-
lenSpitexverbands, gabdieBlu-
men auf Anfrage unserer
Zeitung der Bundesrätin zu-
rück: «Ichbin sehr beeindruckt,
dass sie sich für unsZeit genom-

menhat.» Sommarugahabeam
Freitag mit einer Klientin tele-
foniert und auchmit einer Pfle-
gerin gesprochen.

«EinigeMitarbeiterinnen
sindamAnschlag»
DieMitarbeiterinnenderöffent-
lichen Spitex betreuen im Kan-
ton Luzern auch Covid-19-Pa-
tienten. Lässt es der Gesund-
heitszustand zu, können so die
Spitäler entlastetwerden.Wola-
nin verhehlt nicht, dass dieser
Sondereffort an die Substanz
geht: «Einige Mitarbeiterinnen
sind am Anschlag.» Der Spitex-
verbandhabesichbeiSommaru-
ga dafür starkgemacht, dass die
Pflegerinnen mehr Kompeten-
zen undmehr Lohn erhalten.

Gerade höher qualifizierte
Pflegerinnen sollten laut Wola-
ninbesserentlöhntwerden.Und
dass ein Arzt vorschreibe, wie
langeeinKlientgeduschtwerde,
sei stossend. Schliesslich hätten
die Pflegerinnen regelmässig
KontaktmitdenKlienten.Trotz-
dem: Ist Sommarugas Besuch

nicht einfach eine Zugabe zum
Applaus der Bevölkerung vom
Frühling? Tatsächlich reicht der
Besuch laut Wolanin nicht.
«Aber wir haben unsere Anlie-
gen nun direkt deponiert und
hoffen,dassdieseNotlagezeigt,
wiewichtigdieSpitex fürdieGe-
sellschaft ist.»

Das erwähnten in ihren Re-
den auch die Regierungsräte
GuidoGraf (CVP)undRetoWyss
(CVP)sowiederLuzernerStadt-
präsident Beat Züsli (SP). «Der
Beitrag der Spitex vor Ort ist
enorm wichtig», so Graf. Wyss
und Züsli schöpften derweil aus
derAnnäherungzwischenBund
und KantonenHoffnung für die
Wirtschaft. Laut Wyss ist die
kommende Härtefallregelung
eingutesBeispiel fürdieZusam-
menarbeit. Dort gibt der Bund
den Rahmen vor und beteiligt
sich zu 50 Prozent, die Kantone
regelndieDetails.UndZüsliwar
froh,dasssichSommarugaexpli-
zit auch für den in der Stadt so
wichtigenTourismus, aber auch
dieKultur interessierte.

Luzerns Stadtpräsident Beat Züsli und die Regierungsräte Guido Graf sowie Reto Wyss (von links) verfolgen Simonetta Sommarugas Rede. Bild: Pius Amrein (Luzern, 16. Nov. 2020)

«Ichbin sehr
beeindruckt, dass
sichSimonetta
Sommaruga füruns
Zeit genommenhat.»

JimWolanin
Präsident Spitexverband
Kanton Luzern

SPfordert 50MillionenfürHärtefälle
Mit einer Petition undVorstössenwill die SP die Regierung zumEinlenken bewegen.

25MillionenwillderKantonLu-
zern für Härtefallmassnahmen
für die Bewältigung der wirt-
schaftlichenFolgenderCorona-
pandemie bereitstellen. Das sei
viel zu wenig, moniert nun die
SP.«AllenBeteiligten istaberbe-
reits jetztklar,dassdieserBetrag
völligunzureichend istundnoch
deutlich mehr Mittel benötigt
werden», heisst es in einer Mit-
teilungderPartei.DieSPwillden
Betrag verdoppeln: «Es braucht
50MillionenFrankenfürHärte-
fälle imKantonLuzern.»

Zudem stören sich die So-
zialdemokraten daran, dass die

RegierungdieReferendumsfrist
abwartenwill, bevorGeldfliesst.
«Aufgrundder gesetzlichenun-
vermeidlichen Referendums-
frist einfach bis Februar zuwar-
ten, gehtgarnichtundwürde für
erste Betriebe bereits das Aus
bedeuten», sodieSP. Sie fordert
darummittelsPostulat, dass zur
ÜberbrückungbisFebruar 2021
3 Millionen Franken bereitge-
stellt werden undHilfe fürHär-
tefälle«unbürokratisch»geleis-
tet werde.

Zur Finanzierung der wirt-
schaftlichen Folgen der Pande-
miewill die SPdieAbgeltung für

die Staatsgarantie der Luzerner
Kantonalbank zwischen 2022
und2024von7auf 21Millionen
Franken erhöhen. Dazu hat die
Partei eineMotion eingereicht.

SPhat zusätzlich
einePetition lanciert
Ein dritter Vorstoss fordert die
Einrichtung eines Forschungs-
und Innovationsfonds, der mit
öffentlichen Geldern gespiesen
werden soll undmitdem«inno-
vative Entwicklungsprojekte
zwischenHochschulen und Lu-
zerner Firmen» gefördert wer-
den sollen. Jährlich sollen2Mil-

lionen Franken in diesen Fonds
fliessen.AlsVorbildnenntdieSP
den Kanton Aargau, der seit
über zehn Jahren einen solchen
Fonds kennt.

UmdenForderungenNach-
druck zu verleihen, hat die SP
zusätzlicheinePetition lanciert.
Darin fordert sie «Nothilfe so-
fort», Nothilfe für alle betroffe-
nenBetriebe sowiedenerwähn-
ten Innovationsfonds.

Der Kantonsrat behandelt
dasHärtefallpaket in seinerDe-
zembersession.Dabei entschei-
det er auch über die Dringlich-
keit der drei SP-Vorstösse. (dlw)

CVP lehnt alle
Initiativenab
Abstimmungen Die CVP des
KantonsLuzernhat ihreParolen
fürdenUrnengangvom29. No-
vember gefasst. Auf kantonaler
Ebene lehnt die wählerstärkste
Partei Luzerns die beiden Kul-
turlandinitiativen ab. Sie befür-
wortet stattdessen den Gegen-
vorschlag von Regierung und
Parlament.

Auch auf nationaler Ebene
stossen die zwei Initiativen bei
der CVP auf wenig Gegenliebe.
Sowohl die Konzernverantwor-
tungsinitiative als auch die Ini-
tiative «Für ein Verbot der Fi-
nanzierungvonKriegsmaterial-
produzenten» lehnen die
Delegierten ab. (dlw)

DieseSteuerfüsse
sollen 2021 gelten
Budgets In den kommenden
Wochen befinden die Stimm-
bürger der Luzerner Gemein-
den über die Budgets für das
nächste Jahr. In der Mehrheit
derGemeindenentscheidendie
Stimmberechtigten aufgrund
der Coronapandemie an der
Urne, einigeLuzernerGemein-
denhalten abermit Schutzkon-
zepten an ihrer Gemeindever-
sammlung fest.

Alberswil

Die Gemeinde Alberswil rech-
netbeimBudget2021mit einem
Plus vonknapp9000Franken –
bei einemGesamtaufwand von
knapp 3,5 Millionen Franken.
DerSteuerfuss soll von2,05Ein-
heitenwieder auf 2,15Einheiten
angehoben werden. Die Sen-
kung für das aktuelle Jahr war
eine Folge der kantonalen Auf-
gaben- und Finanzreform. Der
Gemeinderat rechnet 2021 mit
Investitionsausgaben von rund
300000Franken.DieGemein-
deversammlung vom 27. No-
vember wurde abgesagt. Die
Stimmbürger können am
20. Dezember über das Budget
2021 befinden.

Altishofen

Das Budget 2021 schliesst mit
einem Aufwandüberschuss von
knapp 237000Franken ab.Der
Gesamtaufwand liegt bei knapp
14,4MillionenFranken.DieNet-
toinvestitionen betragen rund
1,4 Millionen Franken. Der
Steuerfuss soll wie im Vorjahr
bei 1,70Einheitenbelassenwer-
den.DerGemeinderathat,unter
anderem wegen der Pandemie,
entschieden, die erwarteten
Steuereinnahmenvon5,7 Millio-
nenFranken imBudget2020auf
5,5 Millionen Franken zu redu-
zieren.Erwartetwerdenausser-
demhöhereAuslagen imSozial-
bereich. Diese wurden mit
Mehraufwänden von 68000
Franken im Bereich Soziales
berücksichtigt. Die Budgetver-
sammlung soll am Mittwoch,
25. November2020,stattfinden.

Hasle

Der Gemeinderat von Hasle
rechnet für das kommende Jahr
mit einem Aufwandüberschuss
von rund384000Franken –bei
einem Gesamtaufwand von
rund 12,4 Millionen Franken.
Der Steuerfuss soll –wie im lau-
fenden Jahr – bei 2,30Einheiten
belassen werden. Die Bruttoin-
vestitionen werden bei rund
1,33 Millionen Franken budge-
tiert. Die Stimmbürger können
an der Gemeindeversammlung
vom Freitag, 20. November,
überdasBudget 2021befinden.

Menznau

InMenznau findet dieGemein-
deversammlung am Donners-
tag, 26. November 2020, statt.
DieMenznauerkönnenüberein
Budget2021mit einemGesamt-
aufwand von rund 23,9 Millio-
nen Franken befinden. Die Ge-
meinde rechnet für das kom-
mende Jahrmit einem Plus von
30500Franken.Beantragtwird
eingleichbleibender Steuerfuss
von 2,1 Einheiten. Vorgesehen
sind 2021 Nettoinvestitionen
von2,07MillionenFranken. (rt)


